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Der Krieg.
u «ample aut Bethen« rtegsichauptavm neymen
! «waltigere Formen an. Ständig werden vom

kttvohl im Westen wie im ©fien, neue 93et»
n herangeführt, um den deutschen Vormarsch auf«
der sich aber immer wieder Bahn bricht.

-dctitftbe©eneralltab Uber die Lage.
Irrste deutsche Heeresleitung gab durch W.T.B.

lMober vormittags den folgenden Bericht heraus:
rümpft bei - ttc»rp»rt—Dlxmnldr « dauern »Och

Ti«vrlpier erhielten dort «chebttche BerKSrkn««eN,
Na«rtffr wrrrdrn fortgesetzt. Sechzehn «n«Mch«

Wffe beteiligte» sich am Kampf «e«en naferen
gWLgelr ihr Feuer war crsolgloS. — Bet Npres
, «« S7. Oktober »r.verüaLcrt gebliebens « oft»

pmrde unser Angriff mit Erfolg fortgefetzt. —
vgkd ffud wieder einige feindliche Schützen»
en worden, deren Besatzung$n Gefangenen

^ wurde. — Auf der Westfront hat stch wo««
^Wesentliches ereignet.
K»Polen mutzten die dentfch-Ssterretchtschen Truppen

« russische» Kräften , die von Jwaugorod—
^ und Kowogeorgijewsk vorgingat , auSweichen»
>fie btS dahin tu mehrtägigen Kämpfen alle rufst«
griffe erfolgreich adgewiescn hatte». Die Raffen

J, zunächst dicht. Die LoölSfung vom Feinde ge»
\ »hue Schwierigkeit . Unsere Truppen werden stch
Kze entsprechend neu gruppieren . — Auf de« uord»

Kriegsschauplatz find keine wesrutttchen « udo-

«I dir durch den Übergang der Deutschen über den
l - so schreibt dazu unser Berliner 6L «Mit»
k- schwer gefährdete Stellung der Belgier bet

„ und Dixmniden biS rum äußersten gehalten
. würde, war vorauszusehen . Dafür wrgt hier
wi« tu Antwerpen , die englische Angst vor der
« Gefahr. Auch bei Dixmuiden und Rimport
«f Letreibeu von England aus der letzte Belgier

rzose eingesetzt und auch englische vnff
damit die Dellticheitz M» Jdtoo 00

-i und Os!ende die SlordseeAist, beherrsche^
! euch noch nach stalaüi Vorbringen und die eofl*

-jolfnSt srsährden . Auch die englische Rotte Hai
di«an dir See stch lehnenden deutschen Stellungen
« « de» Kamps eröffnet. Wie die deutsche Heeres»
>mit Bergnüoen fesistellen karm, ohne Erfolg . -Daß
Igischm kuppen sicö bei -tieuporl mrd DuMmdeu
«tat werden halten fto «. ist kaum antonehmett,
deutschen Angriffe mit Energie fortgeseht n»ett>en.

nötigen Verstärkungen wird auch deutscherseits
l worden sein. Dam , dürfte auch bet  immer noch
^ Widerstand bei DoreS gebrech« , « erbe», um
>alt « irr Angriff westlich von Me neue Erfolge

ft bat und allmählich die rückivärkiA» Verbindungen
iBÖeS auf der Linie L'kle—Buer»- Dtzmutden—Nieu«,
Eich bedrohen dürste. Daß im Argomrer Wald,
le defeftigungskamps an/ uedtmig« und durch
Mrrholz schwer übersichtlichem Boden nur Schritt
Mit vorwärts gehen kann, wiederum mehrere

' Schützengräben von de» linser« « Mruit und
jungen gesangcagenommeu wettet konnten, ist

für di« unermüdlich» Ans -̂wer und Stoß»
wserer Feldgraue»«, di« auch bol diesem beschwer»
M außerordentlichautreidenbe» Sletrckrteg dauemd
"Hutung und Frische behattrn. '

"ölen machen die Russen « *u»eff«Ue An»
ifltn, um Warschau vor der drvdendm Um»
^ !Ng zu schätzen. Sowohl ndrdi -.ch wie südlich von
"'s baden sie starke Truppennraffr» oorgetrteben. Der
«ich« Generalstab hatte bereits gemeldet, daß die

südwestlich Jwaugorod mit überlegenen
W Kampf ständen. Jetzt sind auch von Nowo»

M. das mit Warschau und Segribe zusammen daS
.vlsstsche Weichsel.Festnngsdreieck ubildet , neue
* Armeen vorgegangen, deren Stoß aber

Vorsicht der deutsch-österreichischen Heeres»
Leere traf . Man batte aus unserer Seite alle

«m rechtzeitig treffen können, um ihm aUSzu»
Russen waren , da unsere Trlwpen bisher

griffe erfolgreich abgewiesen halten »md sich in
'Überlegener Lage befanden, nicht imstande, ihre
" , aufjimüben . Die deutsch>österreichischen

konnten sich in aller Ruhe vom Feinde
den veränderten Verhältnissen entspreche,td,
»gen wählen, dir es ihnen erlauben,

Druff nicht nur standznbalten, sondern nach
von Verstärkungen weiter »um Angriff zu

.Daß dieser schließlich, trotz der grohm russischen
«£ 5 Ziel sähren wird, ist bei der Überlegenheit

«iegssührung nüt Sicherheit «wzunehmen.
^ > den stch allmählich anSgegedeu. Sie habe«

sDrupv«,, au- den entk«rvteffer> VMroerbements
w»r dl« Babne» zur fkifiknäs hadert,

IqCf Mil Leichkigkett neue heron^ ehtN.
iS*  Lenügrnd zur Verfügung, mn an-jebeot ge»

das Gleichgewicht lÄMuadUfiM . j

1
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24. Jahrgang.

Die Stampft  stet Lille. -
Die deutschen amtliche» Bericht« melden ei» ständiges

Vordringen der Unfertgen bei Lille. Auch die esgltjchen
Blätter müssen diese Erfolge »»Neben, tun dteS aber teil»
weise in einer Weste, die vertusche» soll, aber in ihr«
Ungeschicklichkeit äußerst komisch wirkt.

So melden die . Central New«' : Die deutschen
Truppen waren in der vorigen Woche in Nordfraukreich
in der Umgegend von Lille erfolgreich. Die Deutschen
sammelten chre Streitkräfte hinter einem niedrige«
Höhcrizug und stürzten von dort mit heftiger Gewalt
gegen di« englische» Laufgräben vor. Trotz deS furcht¬
baren FeuerS der englischen Maschinengewehre wurden
die Mgländer auS den Laufgräben vertrieben. Die
Deutschen nützten ihren Sieg aus und marschierten
unter Gefom; und Hurra vor, bis fie auf eine Ab¬
teilung indischer Truppen Metzen, die in Reserve ge-
halten worden war . Es entwickelte stch rin wilder
Kampf, bei dem die Ji ^ er oorstürmten und die Deutschen
unter schweren Verlusten zurückwarfen. Bei La Bassöe
scheint eS den Deutschen bester zu gehen. Sie haben
dort ungeheure Trupveumassen und schweres Geschütz
zusamlnengezogen, aber ihr Borrücken ist nicht beun¬
ruhigend.

La Bafföe liegt südwestlich von Lille, nördlich von
ArraS . Ein weiteres Vorgehen der Deutschen an dieser
Stelle in westlicher Richtung würde zu einem Durchbruch
der franzöfischen Front führen. In Holland nwr am
28. Oktober auch bereits die Nachricht verbreitet, daß eS
den deutschen Truppen gelungen sei, durchzustoßen. Dann
würde sich die Wirkung schnell auch nach dem Meere zu
bemerkbar machen. Jedenfalls bewahrt die Umgegend von
Lille trotz der Kämpfe am Blerkanal immer noch ihren
Charakter als HauvtentschetdungSpunkt auf unserem rechten
Flügel.

Zwischen Rienport und Dixmniden.
Rotterdam , 88. Oktober.

Die Schlacht zwischen Nieuport und Dixmuiben
nimmt ständig an Heftigkeit zu. Heftige Lajouettangrrff«
d« Deutschen wechseln mit wütenden Gegenangriffe« d«
Verbündeten , die auch zwischen Upern und Ronstekair«
große Anstrengungen n,achten. daS verlöre,»e Terrain
wieder zurückzugewinnen. Andauernd hört man das
Dröhnen der Schiffs- und Landkanonen. Ostende rst mit
Verwundeten überfüllt . Zum Glück bieten die dortigen
Gastböfe vielen Unterkommen. Unter dm Verwundeten
find auch zahlreiche Engländer , Belgier und Franzosen.
Von dem Seedeich beschoffen die Deutschen mit schrveren
Kanonen die malischen Schiffe, die dadurch vertrieben
wurden . Dennoch taucht dann und wann ein Kriegsschiff
am Horizont aus. das dann von diesen Kanonen und von
den tu den Düne » aufgestellten Geithützen unter Feuer
amommm wird . Größere Schiffe können wegen
d« vielen Sandbänke sich der Küste nicht nähern . Die
indischm Truppen find im Bajonettangriff sehr ungestüm.
Sie greifm auch mit langen Meffern an. D ^ Königlich«
Schloß in Ostende ist unbeschädigt und wird von dm
Deutschen sorgfältig bewachü Die deutschm Soldaten be»
traten daS Schloß nicht, und e« wurdm vor dm Twen
Bostm aufgestellt. In Ostende hört uw« di. Schlacht
heutlich tobm . weil die Entfernung von Nieuport nur
nbn Kilometer beträgt .̂ MontagSriraSaekanaene in di« Stadt eingebracht» die nach etnem
WLa Ä >» Stundell » rthrttortSOT« * «
wurden. i
| Dt« franzSftsch« Flotte det Rienport.
' Au» Bordeaur verbreitet die . Agence : Im
Ministerrat teilte der Marinemirrister mit. welchêRolle trn
Verlaus der Kämpse der belgtschm Armee an dm Front
von Nieuport die mit der englischen Flotte »usammen-
wkkendeü^französischen KriegsschiffeS^ tbaben . FünfTorpedoboote haben nach stin-r Dar,tellung dm rechtm
Flügel der Deutschen heftig beschoffen. Eine- m» : tönen
hat angeblich auf fünf Meilen Entsermmg da» Ruer bet
deutschen Batterien zum Schweigen gebracht, « aS den
Belgiern , die auf 'ch.vece Artclier.e gestoßm warew di«
Wiederaufnahme der Qsiennve ec e'chterte. (Die Rotte von
Nieuport hat msrvijchen bdamttlufc Darrips aukgemasri-

*

; Bayerifcbe Cruppcn «egen Engländer.
Ein Armeebefebl deS Kronprinzen  Rupprecht.

Kronprinz Rupprecht von Bauern hat als Komman»
dierender der sechsten deutschen Armee an sein« Soldaten
ßolgendm Armeebefehl gerichtet:

Soldaten der sechsten Armeei Wir haben mm daS
I Glück , auch die Engländer vor unserer Front zu haben.
I Die Truppen jene» DolkeS. besten Neider feit Jabrm
■ an der Arbeit waren. unS mit einem Ring von yetndm

zu umgeben, um unS zu erdroffeln. Ihm bab« wi,
i diesen blutigen, ungeheuren Krieg vor allem zu ver»

danken. Darum , wenn eS jetzt gegen dtefm Feind geht,
übt Vergeltung für die feindliche Hinterlist, für so viel«
schwere Ovfer . Zeigt ihnen, daß dir Deutschm nicht so

leicht auS der Weltgeschichte zu strelchsu find, zeig!
ihnen das durch deutsche Hiebe von ganz besonderer
Art Hier ist der Gegner, der der Wiederherstellung
deS RiedenS am meisten tm Wege steht. Draufl

Kronvrim Rupprecht von Bayern war es, der am
LI August mit einer auS allen Kontingenten des beulten
Heeres Vmmmgesetzten Armee de« b-rrkcheu Sieg
zwischen Metz und den Vogesen erfocht. Wo die Bayern
jetzt mit den Engländer» handgemein geworden find, geht
»uS dem Befehl des Kronprinzen nicht hervor . ;

• i !
ei « rurflfdHö Corpedoboot vernkbtet.
AuS Petersburg hört man von einem Verlust , den \

bie russische Marine erlitten hat. Es wird gemeldet:
Hier mW» eine Verlustliste veröffentlicht , tmch der ,

die Besatzung eines Torpedobootes vermißt « ird . Unter j
den Bermiftten bestnden stch sechs Offiziere . DaS Boot
sei ficher gesunken. Die Erzählnngen von dort « e.
retteten »affen ans die Verntchtnng vnech «in « Mine

Uns sollte nicht wundem , wenn diese Mine sich
schließlich als eine von einem deutschen Torpedoboot oder
U-Boot abgegebener, zielsicherer Torpedosckiuß mtWwpt.
Auch die Engländer sprechen, wenn eins wm  ihren
Schiffen durch ein deutsches vernichtet worden ist, zuerst
nur zu gem von der unpersönlichen, bösen Mine . r
kleine krieg»pott.

München, 88. Ott . Der Kaiser hat, veranlaßt durch
die hervorragenden Waffentaten der bayeris chen  Truppen ^ in
dem groben Kam»>s um Deutschlands Z^ nÄt und Ehre,
dem König  von Bayern mit Handschreiben das Eherne
Kreuz erster und »iveiter Klaffe übersandt.

Zürich» 28. Ott . 8 » Basel wurde ein französtAe»
Svionagebureau  aufgebvben . daS § ",̂ ttchte« übe»Truppenbewegungr» im Ooereliab nach Belfort weiterga -
MS jetzt wurden vier Bersoam verhaftet. Weitere L-er -
Haftungen sollen bevorst ehe»._ t

st

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum  Sammeln.

2?. Oktober.  Die Belgier verliere» in dm letzte»
Kämpfen in Westflandern 10000 Tote und Verwundete . —
Bor Jwangorod nehmen die Österreicher 10 000 Rüste» ge»
kanae«. Ostbosnien fft bis an die Drina von Serben und
Montenegrinern gesäubert. In Serbien selbst schlage» die
Österreicher den Gegner in mehreren Gefechten.

88. Oktober.  Die Kämpfe an der belgisch-sranzöffschm
Küste werden mtt grober Heftigkeit fortgesetzt. Englisch«
Kriegsschiffe suchen ohne Erfolg vom.Meere auS «tnzugreifeu.
Westlich Lille erringen die Untern Erfolg«. Im Argounev
Wald werben feindliche Schützengräben, erstürmt und dt«
Besatzungen gefangen. - Aus Petersburg kommt di« amt.
tzch« Meldung , dab ein rujstkcheS Torpedoboot durch eia«
Min « vernichtet wurde.

6tn -fort ohne Kampf erobert.
(Aus einem FeldpostbrtM

. . . Am 9. Oktober vormittags lag uns« Bataillon,
ln M . vor Fort B., daS schon von unfern Truppen ge¬
nommen war . Wir sollten gegen 1 Uhr zu einem , noch
näher zu chestimmenden Ziel weiter marschieren. Plötzlich
sauste tn raschem Tempo ein Motorradfahrer zu unS heran,
der unS im Aufträge der Brigade die Meldung über¬
brachte, daß Antwerpen kapituliert habe. Außerdem bracht«
der Mann für uns den Auftrag, da» dicht vor Antwerpen
gelegene Fort l zu bej sen. Unser Bataillonskommandeur
gab sofort den Befehl zum Abmarsch. Ihm selbst aber
schien das Marschtempo nicht ausznreichen. die freudtg«
Erregung über den Fall Antwerpens mochte auch wohl
seinen Wagemut anftacheln. kurzum, er entschloß sich, seiner
Trupp « mit dem Auto vorauSzueilen. Irgendeine Mit¬
teilung, ob das Fort l bereits vom Feinde verlassen Jet
oder noch erst gestürmt werden müsse, lag nicht vor.
Das Vordringen eines einzelnen Autos batte
immerhin etwas Bedenkliches. Ohne jede Furcht
aber unser Major , nur von seinem Chauffeur
einem Landwehrmann begleitet, zunächst biS zu
Ort B. Hier schloffen sich noch der Kompagnieführer der
5. Kompagnie unseres Bataillons sowie ein Unteroffizier
und ein Wehrmann derselben Kompagnie an. In rasendem
Tempo fuhren wir nun auf das von unserm Bataillon zu
besetzende Fort zu. Als wir uns dem Fort auf etiva
500 Meter genähert hatten, bemerkten wir , daß «L noch
vom Feinde besetzt war . Natürlich waren wir bereits
vom Feinde gesehen worden. An ein Zurücksahren war
gar nicht mehr zu denken. Einmal wäre eS dem Feind«
ein leichtes gewesen, uns auS dieser kurzen Entfernung in
Grund und Boden zu schießen, dann mußten wir aber
auch daran denken, di« unS nachfolgenden Fußtruppen
cechtzeitig zu warum . ES gab aber nicht viel Leit zum
Uberlegm, und unser Major mischlob ficy. au den Feind
heranzufahrm . Wurde dann auf unS geschoffen, so war
unser Bataillon , das stch auf dem Marsch zu mA mit
tinem andern Bataillon vereinigt hatte, durch die SLün«
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•nt und konnte enttveo« nm ver nottgen BorsiE
•rücken oder aber Artillerie zum Schutz hsranzleheru

•'^ ampf fuhr unser Auw direkt bis vor das
Da8 war für uns von großem Vorteil,
hielten uns , da wir so unerschrockenauf

.r Engländer und winkten uns schon von
Geschossen wurde auf uns nicht, unser

ug dann bis vor das Fort und verlangte den
.ndanten zu sprechen. Der Kommandant erschien

und hatte eine längere Unterhaltung mit unserm
vttiot in französischer Sprache . Ich habe die Unter-

Haltung nicht verstanden, erfuhr nur, daß unser Maior
dem gegnerischen Kommandanten die Übergabe Antwerpens
mitgeteilt und ihm das Nutzlose weiteren Widerstandes
vor Augen geführt habe. Unser Maior hatte allerdings
keinerlei schriftliche Beweisstücke von dem Fall Ant¬
werpens in Händen, aber eS wurde ihm auch so geglaubt.
Der Fortkommandant stieg mit dem Arzt des Forts zu
uns ins Automobil und suhr mit nach Antwerpen , wo die
beiden unsern inzwischen dort eingerückten Truppen uber¬
geben wurden . Der Oberleutnant blieb mit dem Unter¬
offizier und einenl Wehrmann vor dem Fort stehen, bis
unsere heranrückenden Truppen das Fort , das keinen
Widerstand mehr leistete, besetzen konnten. So wurde
durch das todesmutige Vorgehen unseres Maiors und
seiner Begleiter wahrscheinlich der Tod vieler braver

^Das Fort ^ ist sehr stark, es besaß bei der Einnahme
noch viele brauchbare Geschütze und zahlreiche Maschinen¬
gewehre und verfügte noch über 600 Mann Besatzung. Wer
ein gutes Fort gesehen hat, der weiß , welche schweren
Opfer gebracht werden müssen, wenn ein solches Fort durch
Sturmangriff genommen werden muß. Immerhin war
also unsere Art. ohne Blutvergießen nurinemerStarke
von sechs Mann ein Fort zu erobern, der sonst üblichen
Methode erheblich vorzuziehen . Uns« . Maior bat es
allerdings an einer Kriegslist nicht fehlen lasten. Der
Fortkornmandant hatte noch keine blasse Ahnung von
der Kapitulation Antwerpens und war im Anfang des-
Halb mißtrauisch. Unser Major erklärte ihm ab«
kaltblütig , wenn sein Fort weiteren Widerstand leiste
ad « wenn auch nur auf uns geschossen wurde , dann
Würbe sofort unsere schwere Artillerie , die hinter dem r
geringer Entfernung sich yiuziehenden Wald bereits in
Stellung gebracht sei, mit der Beschießtmg beginnen . Nach
dem bemnnten Beispiel der andern Forts wurde auch das
Ni in kürzester Frist einen wüsten Trümmerhaufen
Hilde». In Wirklichkeit stimuite die Behauptung deS
Majors nicht. Wo unsere Artillerie stand. wußten wir
nicht, jedenfalls stand sie aber nicht für uns schußbereit
Hint« dem bezeichneten Wald . Wie gesagt, glaubte abei
schließlich der feindliche Kommandant den Mitteilungen
Unseres MajorS und ergab ohne Kampf ftch und sein Forst.
In Antwerpen erfuhr er es dann auch bald, daß d -
Übergabe der stolzen Festung erfolgt war . Wen " auch d»
Drohung mit der sofortigen Beschießung des Forts 1 nicht
ganz den Tatsachen entsprochen hatte, so hatte fie doch dev
Kommandanten deS Forts zur Übergabe willfährig
gemacht und so ei» unnützes Blutvergießen verhindert.

Politik!)- Rtmdfcbau.
DoitMto & ddw

+ Die Einführung de- « wen MrstbischofS » - «
Breslau und die Jnthrou » er» ng fand Mittwoch mtt«
enttprechenden Fei « lichkeit>» mrd der Terlnahme d«
Spitze » d« 8ioll - und Militärbehörden statt. Vom
Reichskanzl« war folgendes Telegramm an Furstbrschot
Dr . Berttam eingelaufen:

.Euer fürstlichen Gnaden spreche ich am heutigen
Tage meine auftichtigsten Glückwünsche aus . Gott der
Allmächtige gebe Ihrem oberblrtlichen Walten auch ft«
Ihrem neuen Wirkungskreise seinen reichsten Segen . Die
schlestsche Treue, die sich m dem barten, aber ruhmvollen
Kampfe für Ehre und Bestand deS Vaterlandes mied«
Märend bewährt, wird auch Ihrer Friedensarbeit eine«
guten Boden bereiten.'

Dompropst Dr . König verlas die päpstliche Ein-
setzungsverfügung . Der Fürstbischof hielt ein« Ansprache,
in welcher er den Gläubigen seiner Diözese fernen Gruß
entbot und ihnen versprach, ein treuer Hirt seiner Herde
-U sein.

+ Bei der Reichstaascrsatzwahl im Kreise HewÄ-
bera-Eberbach wurde Landgerichtsdirektor Dr . Obkirch«
snail.1 bei schwacher Beteiligung mit 4638  Stimmen ge-
wählt . Zentrum und Sozialdemokraten hatten wegen deS
Krieges auf Wahlkampf mrd Gegenkandidaten verzichtet,
die freisinnige BolkSpartei Mmmte für Dr . Obftrche^
Außer den 4638 Sttmmen für ihn wurden nur noch sechs
zersplitterte Sttmmen abgegeben.

g. D « Bundesrat beschäftigte sich in seiner Mittwoch-
Sitzung mtt den Höchstpreise « für Getreide und nahm
den Entwurf für die Bekanntmachung an. Wie verlautet,
wurde d« Höchstpreis für Roggen auf 226 Mark pro
Tonne , für Weizen auf 866 Mark und für Gerste auf
208 bis 210 Mark festgesetzt.

+ In Beantwortung ein« Anfrage schrieb General¬
oberst v . Heeringen «der die deutsche Preffe wahrend
des Krieges an ein sächsisches Blatt : . In der ernsten
Zeit, in der ganz Deutschland ohne Ansehen der Person
und Partei für Kaiser und Reich zusammensteht, bat sich
auch die deutsche Presse vortrefflich bewahrt.
Diskret , wie daS im Jntereste unserer Operation «» erforder-
sich ist. patriotisch im besten Sinne des Wortes , ist der
deutsche Zeitungswald ein treues Spiegelbild der ernsten,
opferwilligen und siegesbewußten Stimmung unseres
Bolkes . Für unS im fernen Frankreich ist die Presse em
Hochgehaltenes Band mit der geliebte » Heinmt. das dem
Soldaten im vordersten Schützengraben wie dem oberen
Führer stets neue Kräfte zum Siege zuführt .'

+ Das bisherige völkerrechtswidrige B « fahren der
Engländ « . deutsche und österreichische Reservisten auf
neutrale » Schiffen festzunehmen. haben sie doch nicht der-
behalte« können. eS stand zu sehr rm Gegensatz zu den
stb« all geltenden und beschworenen Besünimungen und
mußte den größten Widerspruch auch aller nichtbetelllgten
Länder wachrufen. Nach der halbamtlichen „We sturmster
Gazette ' ist jetzt der Befehl ergangen, deutsche und öfter-
reichische Reservisten, die auf neutralen Schiffen nach
neuttalen Häfen unterwegs sind, nicht mehr gefangen zu
nehmen . Natürlich haben die England « sich nicht aus
Rechtsgefühl bekehrt, davon halten fre nicht viel , ab« die
neutralen Staaten gerieten allmählich in Unruhe und
England fürchtete Unbequemlichkeiten und Schaden . Des-
halb die halbgezwungene Umkehr zu den feststehenden
RechtSformrn.

SroÜbrttannien.
x Mit der angeblichen Vertreibung des Obersten Maritz

scheint es durchaus nicht mit den Aufstandsgelusten rn
der Kapkolonie zu Ende zu sein, wie die England«
bofften Der Generalgouverneur der südafrikanischen
Union hat dem Staatssekretär der Kolonien soeben tele¬
graphisch die Mitteilung zugehen lassen, daß die Ent¬
deckung einer Verschwörung in der Armee rhn genötigt
habe, so bedauerlich es auch sei. eine Proklamation zu er¬
lassen in der « die loyalen Elemente zur Unterstützung
der Regierung aufrust. während er den Verdächtigen zur
Vermeidung eines Bürgerkrieges bei einem sofortigen
Aufgeben ihrer staatsfeindlichen Haltung Straflosigkeit zu-
fichert. - Also eine Verschwörung in der Armee und die
Zusicherung von Straflosigkeit — das laßt allerlei weit¬
gehende Schlüffe zu.

Hlbinbn,
x Nun find also zwei Mächte auf dem Plan « schienen,

um angeblich die Unabhängigkeit und Slch« belt Albaniens
,u schien Nach Italien schiebt Griechenland Truppen
ins W , welche in Südalbanien die Bezirke von
Argyrokastro und Prenett besetzten. Die griechische
Regierung rechtfertigt das Unternehmen in eurer läng¬
lichen Erklärung , die nach dürftigen Gründen sucht, und
verspricht, sich streng an die Beschlüffe der Mächte zu halten.
Es bleibt abzmvarten, wie lange nun noch der Friede auf
dem Balkan dauern wird . In Rom ist man schon ganz
mißtrauisch und unmutig geworden und fragt immer dring¬
licher, was Griechenland mit seinem überraschenden Em¬
marsch eigentlich bezweckt.
Hus In - und Hueland.

Beutheu , 28. Oft . Für das oberschlesische Kohlenrevier
itährifrh hf»S bet 0d )nQP § üßEfClUf ÜC1>

boten worden. Später wurden erleichternde Ausnahmen
»uoelasien. die aber mißbraucht worden zu sein scheinen und
»u Ausschreitungen geführt haben. Infolgedessen ist das
Verbot erneuert worden.

Konstantin» pcl, 28. Okt. Die rumänische Regierung
hat elne Kommission nach Illinois zum Ankauf von vor
läufig zwanzig Millionen Patronen für ihre Mannlicher
pewehre entsandt. _ «

Russen beere in der Geschickte.
Von

Egon Waldemar.
Wenn die Rusien in unserem ostpreußischen Grenzgebiet

ruch gerade genug angerichtet haben, und der dortigen
Bevölkerung seelische und materielle Wunden zur Genüge
beibrachten, so kann man glücklicherweise doch nicht von
:inem militärischen Erfolge der Russen sprechen. Etwas
veiter vor kamen sie auf dem Schlachtfelde gegen Österreich,
tber soviel steht heute fest, daß sie ihr Vordringen m
Nalizien hauptsächlich der starken numerischen Überlegenheit
zu verdanken hatten . Auch dort haben sie noch nichts
erreicht, keinen Schlag vollbracht, den man als eme
joldattsche Tat , als Sieg eines Heeres bezeichnen kann.

Wie ist es eigentlich überhaupt mit den Taten deS
Russenheeres bestellt? Was meldet uns darüber die Über¬
lieferung. was hat Frau Historia in ihre Jahrbücher ein¬
getragen. Blättern wir mal ein wenig dann nach. Da
kommen wir zunächst zum russisch -japanrschen Kriege.
Hier genügt wohl ein Erinnern ; denn wir alle haben es
ja miterlebt. — wenn auch nur in den täglichen Zeitungs¬
berichten — wie schnell der Zwerg Japan mit dem Riesen
Rußland fertig geworden ist. Ähnlich ging es ungefähr
drei Jahrzehnte vorher im russrsch -turklschen Kriege
1878. Die Russenheere konnten die viel schwächeren
Armeen der Türkei nicht niederwerfen : erst als das lunge
Fürstentum Rumänien Rußland beisprang, konnte man die
Fahnen des Halbmondes in den Staub zwingen. Wieder
zwei Jahrzehnte zurück: 0« Krimkrieg  von 1853 bis 1856.
Rußland heischte stolz die Oberherrschaft über alle griechisch-
katholischen Christen in der Türkei : der Sultan weist
diese Forderung ab, Rußland zieht das Schwert.
An der Donau hält der Türkenfeldherr Omar Pascha die
Russen fest, ihre Heere ziehen sich nach langer vergeblicher
Belagerung Silistrias zurück. Es kommt zu entscheidenden
Schlachten zwischen den der Türkei zu Hilfe gekommenen
Engländern . Franzosen einer- und den Russen anderseits.
Diese verlieren die Schlachten an der Alme, bei Jnker-
man usw. und nach 12 Monate langer Belagerung fallt
.die Hauptstütze der russischen Macht im Schwarzen Meere,
die starke Seefeste Sebastopol . Rußland muß sich zu
einem nicht gerade ehrenvollen Frieden zu Paris (1866)
verstehen, in dem es u. a. auf seine Oberherrschaft im
Schwarzen Meere verzichtet. Und seit jenen Tagen des
Krimkrieges muß sich das Riesenreich den wenig schmeichel¬
haften Vergleich von dem „Koloß auf tönernen FÄen

^ ° Nun "kommt die Zeit, deren hundertjährige Wieder¬
kehr wir unlängst begeistert feierten. Re Freiheit^
krieae An den Feierlichkeiten nahmen hi« und da
auch die Russen teil. Ganz ohne Berechtigung. Die
Schlacht bei Großgörschen ging uns verloren, als der
Russe Wittgenstein den Oberbefehl führte, die Sch' - bei
Bautzen (20./21. Mai 1813) ging durch das Ungc des
Kaisers Alexander l. zu unserem Schaden aus , an
dem Siege der Völkerschlacht bei Leipzig ist bet  Vervienft-
anteil der Russen nur ein kleiner. Das Jahr zuvor war
der große Korse nicht etwa von russischen Heere«, sondern
vom russischen Winter zu Boden geschmettert worden.
Die Schlacht bei Friedland (14. Juni 1807) verloren die
Russen, daß der sieggewohnte Napoleon bei Pr . Eylau
(7 18  Februar ) nicht wieder die Oberhand behielt, das
bankte man dem festen Mute der Preußen , die Rusien
waren schon im Wanken. m ,

Im Siebenjährigen Kriege waren die Russen die
Feinde Preußens . Sie konnten bei Groß -Jägerndorf einen
Sieg einheimsen, allerdings muß man wissen, daß sie mit
100 000 Mann 24 000 Preußen des großen Friedrich«nüberstanden. Bei Zorndorf(1768)unterlag daSende« dem Sturme der Seydlitzschen Kavallerie. Die
UnglücksschlachtFriedrich li . bei Kunersdorf (1769) ist
durchaus kein Ruhmesblatt der russischen Armee: diese
war bereits geschlagen als die Österreicher unter Laudon
in den Kampf eingriffen, den die ermatteten preußischen
Scharen nicht mehr zum Siege wändeln konnten.

Es soll nicht behauptet werden, daß die Ruffenheere
überhaupt nicht regelrecht siegen konnten (man denke nur
an den Russensteg bei P ^ law« über Karl Xll. von
Schweden), aber ein flüchtiger Überblick über die wesent-
Nchsten historischen Geschehnisse, bei denen die Russen die
Und im Spiele hatten, zeigt doch, daß eigentlich auf sie
nicht viel Verlaß ist. Und wenn es so geblieben sein
sollte bis auf den heutigen Tag , so kann es Ms nur
recht sein. -

]Nab und fc^
O Keine englischen Holzmaße w.

Jahren hat sich im deuttchen Holzgeq,^
immer stärker austrat, herausgebildet ■
Ausland nicht nach dem überall gebrä
Maß , sondern nach englischem zu
verkaufen. Rohhölzer wurden nach
Bretter , Planken , Balken nach englisch»̂
gehandelt . Die deuttchen Holzinduitr •

wenden sich jetzt gegen dieje, -Händler
langen energisch Beseitigung des
führung des deutschen Maßes , wobeî I^
wird, daß es keinem englischen
würde, etwa nach, deutschem Maß § 0h
Angelegenheit wird nunmehr von allen
Holzgewerbes, besonders von der Sekftn»
ländischen Holzhandel, des „VereinsT
Händler und Holzindustrieller ' betrieben
einen gemeinschaftlichen Beschluß, gemäß
Nutzholz nicht mehr nach englischen, fonL
nach deutschen Maßeinheiten gekauft
werden soll.

© Die Fahnensprache. Eine kleine
gewissen Humors nicht entbehrt, wird aus'
lichen Belgien gemeldet: In einigen<?
am 25. Oktober, wohl in der verfrühten
einen Erfolg der verbündeten Engländer
Belgier, die deutschen Fahnen durch
worden, tags daraus waren jedoch überall
deutschen Fahnen an Stelle der belgisch^
Ihre Besitzer schienen eingesehen zu haben
stille Hoffnung doch noch nicht ganz erfüllt
Fahnen führen eine sehr deutliche Sprache,
das siegreiche Vordringen der Deutschen.

Dandels-^eitunK
Berlin , 28. Okt. Ämllicker PreisbeM

Getreide. Es bedeutet W Weizen(K ®-
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergervel
Preise gelten in Mark für 1000 Kilograww
fähiger Ware.) Heute wurden notiert:
R 228,50—229, H 221—232, Königsberg W1
G 240, H 210, Danzig W 256, R 219, G2*
W 267—260, R 222—224, G 219- 235,
W 248—263, R 225—230, G 226- 235, H
W 263, R 220- 224, H 208- 210, ChemnitzW
bis 234, G 256- 266, H 216- 222, Menbui»
R 226- 230, G 213—220, H 200—210, Hambim
R 230- 233, G 244- 248, H 224- 227.

Berlir », 28. Okt. (Produktenbörse .)
88—39,50. Feinste Marken üb« Notiz
Roggenmehl Nr. 0 u.  1 gemischt 29,80- 32.
geschäftslos.

Berlin , 28. Okt. (Schlachtviehm
1160 Rinder, 1613 Kälb« , 1108 Schafe; 17
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. -
bis 100 (60- 70), d) 83- 88 (60- 53), c) 83
bis 84 (40—48). — 3. Schafe fehlen. - 4.
bis 75 (58- 60), b) 72- 74 (68- 59), e) 69- 72

50 - 54). e) 60- 61 (48- 49), f) 65 “ “

P  Rinder nickt viel unverkauft.-tm übrigem '(li». — Schake{oft
h — Schwan,  aüjfo ._ _

f. Bum« 2,.innig.
Eine LiebeSgabenfeicr . Ein im

Soldat schreibt in einem uns zur Ve
Briefe an seine Eltern : „. . . Dann W
Menge Liebesgaben aus Deutschland. Ich
Zigaretten , Fußlappen , Tabak. Es r
Hemden und Strümpfe dabei, die in nch
an die verteilt wurden , die solche not
Wir veranstalteten eine kleine Feier, na
zu Weihnachten. Emen Hof schmücktm^
zweigen, beleuchteten ihn durch unsere.
Jlluminationskeczen . requirierten Tiscke
ein Klavier . So hatten wir eine nette
war es für uns ein richtiger Feiertag

„Kalbsbraten mit Musik." Dem ,
Hamburgers aus dem Westen entnehmen wir.

j am l .Olt . den ersten Nachersatz an Mann!
land, und zwar sind dies Kriegssretwlll
Herren kommen nun natürlich in erster
während wir „alten Krieger ' irgcnocmen
bekommen. Min hatte ich auch das
Batterieschreiber zu werden. Wir i
Batterie in befestigter Stellung liegt,
in einem Bahnhof in der Ortschaft
Die Einwohnerschaft ist teilweise gefloM
gewiesen und nach . . . gebracht,
im Hause, folglich machen nur es uns>
bequem wie nur irgend angängig- ..
drei Tagen ordentlich aufgelebt und M
geboren. Auf unserem Kamm brennl
Feuer , abends sitzen wir gemutlichv̂ i
den Tisch herum und erzählen uns wa
kam es einem ganz komisch vor. womau
lang unter freiem Himmel kampierto
sehr gut ; gleich am ersten Tag Hab
mit Musik' aegesirn. Wir fandenna
uniersatz mit emer Spieluhr dnm
aufgezogen, und, -Mein liebes .es daraus . Der Untersatz wurde soi
mit dem Kalbsbraten gestellt, W
„Fräulein Backhaus gespielt. Jeb a^
einen Phonographen aufgetrieben u ^
dazu. Die Platte , die mm
gerade die französische und die ^ ^ ,
Hymne. Und nun geht es dm
„Fräulein Backhaus' und Nattonav
beim Kaffeetrinken." . ^ cyer̂

Das deutsche Soldatenlied - ^ .̂
in dem Maße , wie wir ihn bei &(Ä
und lieben, bei kemem anderen
verstehe jetzt — so schreibt em
in beiden Richtungen wirkt, o« ,
DaS erste ist verständlich. Aber
er. Es ist mir in Bruffe
Pioniere schritt am BotaniMN ^
blickte ihnen nach — sie s°E fragte
Wiedersehen in der Heimat -~i # '
Dame : „Mein Herr , was pla"
schrecklichen Menschen? 3 * jjjsingen von ihrer Heimat.

Wenn sie singen, dann habe» Fzj>e8.
bareS vor. Warum fingen sie



Bunte Zeitung.
Weislese inmitten der Schlacht. Georgs WagniÄe

erzählt im »Journal de Gerieve " von einer Fahrt über dd-
Wlachtfelder nordöstlich von Paris und kommt zu dem
Schlüsse, daß die Deutschen die Champagne verhältm^
mästig geschont hätten . Um in die Stadt Reims zu ge-
Len/mutz der Reisende südwestliche Achtung emschlagm.
da die Deutschen die östlichen Anhöhen befefet Mten . Er
fährt dann in seiner Schilderung fort : »Wrr benutzen em
Sträßchen , das durch die Weinberge verläusi . Plötzlich
erdröhnt zu unserer Rechten eme starke Erschütterung
Eine Batterie , die im Gebüsch verborgen ist und über
Mere Köpfe hinwegschießt. Durch die Zweige kmm m
deutlich die roten Stteifen der Arüllerrsten erknmM. Der
Weg steigt an und führt mitten hinein in die R ^ ieu. Wir
befinden uns in der berühmtesten Weingegend der Wett.
Und trotz dem Krieg will man die Ernte nicht fahren
lasten. Winzer und besonders Winzerttmen kauern
zwischen den Rebstöcken und schneiden die Trmlben . Die
Körbe find gefüllt , man schüttet sie mit Vorsicht auf
Bretter oder in große Weidenkörbe, wo andere Arbeite¬
rinnen Traube um Traube verlesen, um die schlechten aus
zusondern. Die Frauen tragen eme steife, weiße Kopf
bedeckung, die die Stirn schützt. Sie bilden regelmäßige
Reihen innerhalb der Weinberge , die sich Schritt um
Schritt vorwärts bewegen , wie Soldaten im Gefecht:
Wer der Sonne dieses klaren Augustmorgens vollzieht
fich schweigend die Weinlese, zwei Schritte von den auf¬
gefahrenen Batterien entfernt, beim Kanonendonner

Eaa de Pologne . In ganz Paris , so ŝchreibt der
dortiae Korrespondent der römischen „Tribuna . findet sich
kein Einziges Fläschchen mit Kölnischem Wafier mehr.
Gleich bei Ausbruch des Krieges wurde es durch

polnisches Wafier * ersetzt. Bel meinem Barbier fand ich
an der Wand ein kleines Plakat Hängerl, auf dem zu lesen
war : »Kopfwäschen mit polnischem Wasser 1 Frank . Ich
stellte ihm im Vertrauen die Frage : »Nicht wahr , mein
Lieber, das Wafier ist doch immer dasselbe ? Und ich
erhielt leise ins Ohr gesprochen folgende Antwort . »Auf
dem Plakat brauchte ich nur einen einzigen Buchstaben zu
ändern : Lau de Cologne - Eau de Polope . An dem
Wasser selbst brauche ich nichts zu andern. — Wie aber,
wenn Polen ganz in deutscher und österreichischer Hand
sein sollte? ..__

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 30 . Oktober.

Sonnenaufgang 6“ II Monduntergang 2“ B.
Sonnenuntergang 434 II Mondaufgang 8“ N.

1818 Napoleon schlägt auf dem Rückzug die Bayern unter
Wrede bei Hanau. — 1864 Wiener Friede: Christian IX. von
Dänemark tritt seine Rechte auf Schleswig-Holstein und Lauen¬
burg an Österreich und Preußen ab. — 1870 Die 2. preußische
Gardebioiponunter Budritzki erstürmt Le Bourget vor Paris . —
1899 Sieg der Buren über die Engländer bei Modderspruit und
Nicholsons Neck. — 1905 Manifest des Zaren Nikolaus II., dem¬
zufolge in Rußland kein Gesetz ohne Zustimmung der Retchsduma
erlassen werden darf. — 1919 Schweizerischer Menschenfreund
Henry Dunant, Begründer des Roten Kreuzes und der Genfer
Konvention, gest. _

□ Warme Unterkleidung für Soldaten . Der Kriegs-
ausfchuß für warme Unterkleidung hat ein dringendes Be¬
dürfnis festgestellt, durch schnelle Umarbeitung fertiger
Kleidungsstücke zu geeigneter Unterkleidung unseren im
Felde stehenden Truppen in der rauher werdenden Jahres¬
zeit rasch zu Hilfe zu kommen. Es wird deshalb an die ge¬
samte Bevölkerung die Bitte geriditet. gebrauchte Westen
zur Umarbeitung in Schwitzer-Westen und ähnliches, ge¬
brauchte Unterkleider, Wall - oder Flancllhemden , auch wenn
fie mangelhaft sind, recht rasch herauszugeben . Der Kriegs«
auSschub wird durch Bearbeitung solche Spenden zur als¬
baldigen Ablieferung an die Truppen, beztehungswefie an
die Flotte geeignet machen lasten. Auch alte Strümpfe.

Hilf8au88liii88 Braubach . I MeAnnnImachmig.
Die bis dahin ausgestellten Gutscheine haben nur bis ^ Samstag, den 31. Oktober wird das gesamte

j ®nbe  A ^ G-sD d!e w°re« usw. auf Gutscheine giliesertLeilUNqsn ^ Uhr bis voraus-
haben, werden ersucht, die Rechnungen in den eisten Togen»sichtlich 12.30 Uhr aUSgesct âltet.

! im Monat November einzureichen. I . . -
Der Milf8an 88 ohu 88. Elektrizitätswerk Sraubach.

Tckmme

S ' rwerden. Der Kriegsausschuß hat seinen Sch inRetchstagsgebäude . Portal ll . wohin Sendungen
»u adresfieren sind. ^

* Infolge Ausschaltung de, elektrischen Strome«
am Samstag vormittag kann unsere Zeitung an diesem Tage
erst nachmittag» erscheinen.

* Der Handelskammer zu Limburg ,fl über
Frachtermäßigungen für die Einfuhr von Mineralölen ver-
trauliche Mitteilung zugegangen. Nähere Auskunft erteilt die
Handelskammer. . .

* vas Fliegenlassen der Tauben ist hierdurcha»f
Anordnung des Gouverneurs der Festung Mainz bis auf
weiteres über den 1. November hinaus verboten. Die
Taubenschläge find g-schloflm zu halten. Zuwiderh-.ndungen
unterliegen der Bestrafung.

* Äriegserholungsurlaub . Für längeres Aus-
harren im Schützengrabenund Ueberwinden von Not und
Entbehrungen ist den besonder« angegnffenen Mannschaften
verschiedener Truppeusormationenein Erholungsurlaub von
5 bis 7 Tagen bewilligt worden. Biele weilen deshalb im
Schmucke de« Eisernen Kreuzes zu der ungewohnten Zeit
»«verwundet̂beurlaubt in der Heimst.

*Spart an Petroleum ! Die Vorräte an Petroleum
find nur noch gering, die Zufuhr ist durch den Krieg unter¬
bunden. Größte Sparsamkeit ist daver am Platze.

* Warnung vor verbrechtnschen Anschlägen durch
Geschofie. In einem Eisenbahnwagen, zwischen Kohlen ver-
steckt, sind' auf dem Bahnhose Dotzheim bei Wierbad.n zwei
geladene französische Granaten vorgesunden worden. Die
Kohlen kamen aus Spittel in Elsaß-Lothringen. Diese« ist
in den letzten Tagen schon der zweite derartige Fall. Neulich
wurde au einen anderen Ort auch zwischen Kohlen eme
Granate gefunden. Daher ist die größte Vorsicht geboten
beim Bezug der Kohlen. Beim Ausfinden ist sosortige
Anzeige notwendig und vorsichtigste Behandlung und Sicher-
stellung de« Geschofie«.

Ulitterungsveriaui.
Eigener Wetterdienst.

sw ti,s. Druck bat sich über Südeuropa zusammen-
gezogen. Ueber der nördlichen Ostsee entwickelt stch ein Hoch-
druckgebiet. da« an Ausdehnung fwinnt

Aussichten: Trüb, noch einzelne Strichregen, »ber meist
bocken, kühl, später ausheiternd.

lie Türkei greift Nußlank an.

Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: Zwischen9.30
und 10 Uhr beschoß cm türkischer Kreuzer mit3 Schornstemen Kahnhos
und Stadt Theodosm, beschädigte die Kathedrale, die önechische Kirche,
die Speicher am Hasen und die Mate. Eie Soldat wurde getötet. Dir
Micke der russ. Sank für auswärtige» Handel gcrictm Krand. Um
10 30 Ukr dampfte der Kreuzer naeh Sädwlsten ab.

>»>>»imuorolüisf kam ber türkische Kreuzer an, er forderte die^ladl
ans, sich zu ergeben, und das Staatseigentum auszulieferu. Zm Falle der
Aklrbmma drvkle tt ba8 S3otttbatbttttcttt bet 0tdbt üv.

$ ct  tütfif̂c Konsul und bic Btnmltn tutttbcit bctjdftct unb bet Kteuzet
entfernte sich.

29 # ttetdjnt*

Unsere Angriffe süd«ich Aieupsvt g-Minnen
langsam Vrden Sei Upres steht der llamps
unucv &ttbcvt* , -

westlich Lille machten ««ff** Truppen
gute Fortschritte Mehrere llesestigte Stell,
nnaen des Feindes innrden genonnnen . .

16 «ngtt^he Osftziere nnd « l»er S« ll Alann
n»«rden zn Gefangenen Semncht.

Englische nnd srnnzrfische Gegenststze
Wae vor der Kathedrale von Reims ausgestellte französische Batterie

mit Artilleriebeobachter auf dem Tnrm der Kathedrale mußte unter Feuer
ä'"™“ ftraoundtwalb wmdm»i<Sn»d- «US« »« «» Schi«-«»» »»
«“■•nSÄ 'ÄÄrS SSW » »».»!.«■
geschlagen.

Km Gegenangriff stießen unsere Trappe» bis in die seindttchen
Hanptstellnng durch, die sie in Detztz»uhmen.
^ Dir Franzosen erlitten starke Verluste. ^ . . .

Auch Mich der Mosel wurden alle Unternehmungen des Kindes,
die an sich ziemlich dedenlungslas waren. Mäckgewiesen

iZSÜO Russen gefangen
Ans dem nordSstticheu Kriegsschauplätze befinden stch unsere Truppe«

an sortschrellendenA^ rlffe.^ ^ «mrden hier 13 500 Uuffen?«
Gefangenen gemacht. 30 Geschütze und 39 Maschmengrw hre erbeute

Aus dem südöstlichen Kriegsschauplätze haben sich die VerhältnO
seit gestern nicht geändert.



Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A. Lemb.

sind Hustenbonbon« von hervorragender Wirkung

„Hustenfeind“

Lehrmädchen.
Lin junger Mädchen au«

anständiger Familie in die Lehre
Igesucht.

Rud . Neuhaus.

Apfelwein Regendiiniii

littst mimmm
und starte , kräftige Kücken erzielt

man mit

lf i ®if s itfligtl®
üicfctffifsttts

sst. Frankfurter Export—
|empfiehlt

IeanLngel.

Schmks Gemüse
Wirfing und Weißkraut

per Stück 10 Pfg. hat abzu-
Igeben

Rud . Neuhaus.

In Originalfäckchena 5 Pfd. ,u haben in der^Mai»k»bura . Ppoaerie.
Spielkarten

G«

wieder ein-etroffen.
A

Herren-, Damen- und
K'mder-

ist wie schon der Name sagt, der schlimmste Feind emfj ■,
Husten«, weil er selbst den heftigste» Husten, flat QrtI1 J
Heiserkeit sofort bekämpft und in kürzer Zeit vernichte, * ^

Original-Vaket 20 Pfg.
Feldpostbrief enthaltend2 Pakete 40 Pfg., , ,

in der

Marksburg -Drogerie.

in schöner und reicher Aus¬
wahl eingetroffen, billigst
Preise.

R . Neuhaus.

Große Ausw"bl

Regenschirme

aller Art von den einfachsten bi« zu den feinsten und
sämtliches Zubehör

in reicher Lu«wahl eingetroffen

And . Meuhaus.

für 5'nder, Damen nnd
Her.n oei

Gefchw Schumacher.

4 « - 9ta * »l >iSf ^
(Füllhornmarke) *

frisch eingetroffen. Lhr. tvieghardt.

A. Friedrichs Nährzwieback
für Damen Kinder und Knaben

Nur in eigener' Anfertigung, daher beste Stoffqualitäten
gedieenste Verarbeitung, stet« neueste Muster nnd billigsten
Preise. _ _ _ -R. Neuhaus

Feldpostbriete
mit Zigarren
nnd Tabak

vollkommen durchgeröstet, daher für den schwächsten Magen
verdaulich. Aerzlich empfohlen als beste« und billigste» Kinder-
und Krankennährmittel überall bekannt, eignet sich ganz besonders
auch für Feldxostsendungen an unsere Krieger.

In Paketen zu haben in meinem Geschäft, sowie bei
Ehr. Wieghardt und Joh. Monfchauer. 4 cn mi

Nach auswärt« Versand in Postkisten zu 4.50 Mk.
franko gegen Nachnahme.

AuaustSFriedrich , Zwielackbackerei.

KHetlsbibliollsth

Packpapier
— braun und blau
per Bogen nur 5 Pfg-

empfiehlt in bester Qualität
A. Lemb.

vorzüglicher Qualität,«^ verschiedenen
Preislagen and Packungen

empfiehlt

Katholische Gesang-
und GebetbüAier

billigsten Preisen empfiehlt A Lemb.

An alle Zrauen!

F̂einsten Emmenlhaler
Holländer
Edamer
Tilsiter
Eamembert

|in ganzenu. halben StückenIKräuter- u. Parmesan-
rNainzer Aase , lose und in ganzen Kistchei^ ^

_ Alles in nnr prima Ware sWWWWI
lempfiehlt Jean Engel.

pro | pand nur 10
bringe in empfehlende Erinnerung

Wl. Eemö.
HG

urzeu
Blonsen-, Kleider', Haus-, Zier-

und Kinderschürzen
sür Mädchen und Knaben.

0 -osonw . Lohurnacbor

Türschoner
— in Glas und Zelluloid —

in verschiedenen Größen und Farben, empfiehltHch . Metz.

Nähmaschinen-Hadel!
offeriert billigst

Hat der Krieger nicht„wund -wun - er"
Wird die Haut ihm mürb wie Zunder.
Kaust und schickt er schnell ihm ein.
Immer wird er dankbar sein'

„Wund -Wunder "
ist da« bewährteste Vorbeugung-mittel gegen WundlorTen,

Blasenbildung an den Füßen, Fußschweiß, Wolf und
D = chreiten.

preis für die Schachtel 20, 35 und 60 pfg.
Feldpackungen gratis!

Marksburg -Orogorio.

Mähmaschinen
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über¬
zeugen kann. „ _ , i
'( angjähr. Garantie. Aostenloses Anlernen.

Sg . Fh . Clos.
Vvsckenkvetttt

empfiehlt in bekannier Güte
Hean Enget.

Jsflti N«M
mi  Kokest*
liigfigfsiflfs

sowie sämtliche

Jul . Rüping-

wie:
enc lischt und gußeiserne Kohlenka
Kohlenschaufeln in verschiedenen Preis¬
lagen, Stocheisen, Brikettszangen, Kohlen¬
füller verzinkt und schwarz, Kohleneimer,
Ofenschirme, Ofenrohrfetten usw. sind am
Lager und empfehle zu ausnahmsweise

billigen Preisen.

Clr. Wieghardt.
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